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Drittpersonen vor Schaden schützen

Strassen und Wege  
richtig sichern
In fast allen unseren Wäldern sind heutzutage Wanderer, Reiter, Biker, Pilzsammler, Jäger usw. 
unterwegs. Sie können jederzeit in einen Holzschlag geraten und durch forstliche Tätigkeiten 
(Fällarbeiten, Rücken …) zu Schaden kommen. Was ist vorzukehren, damit dies möglichst nicht 
geschieht? Wie sind Strassen und Wege abzusichern? Der folgende Artikel beruht auf Aussa-
gen von Roger Sacher, Bereich Ausbildung von Waldwirtschaft Schweiz.

Signalisierung usw. alles «richtig» ge-
macht hat, ist der Betrieb auf der siche-
ren Seite. Denn im Streitfall würde das 
Gericht natürlich auch das Verhalten des 
Geschädigten berücksichtigen: Hätte die-
ser sich z.B. nicht an gut sichtbare Signa-
lisationen gehalten oder wäre er trotz 
Warnung weitergegangen, träfe ihn zu-
mindest eine Mitschuld. 

In stark frequentierten Erholungswäl-
dern oder bei unübersichtlichen Verhält-
nissen kann der Aufwand zum Sichern 
von Holzschlägen allerdings so gross wer-
den, dass unsere meist kleinen Forstbe-
triebe rasch überfordert sind. Hier heisst 

es Augenmass behalten und allenfalls 
Hilfe anfordern.

Frühzeitig organisieren
Wichtig ist eine frühzeitige Planung der 
Schlagsicherung, spätestens im Rahmen 
der Schlagorganisation. Insbesondere ist 
abzuklären, wo es im Bereich des geplan-
ten Holzschlages welche Strassen und 
Wege mit welchem Verkehrsaufkommen 
gibt. Welche davon wird man wahr-
scheinlich komplett sperren müssen und 
für wie lange? Bei welchen genügt eine 
Gefahrensignalisation und allenfalls eine 
kurzfristige Sperrung mit Personal? 

Zu beurteilen, wo welche Gefahren für 
Drittpersonen lauern könnten und wie 
sich diese Gefahren minimieren lassen, ist 
zu einem wesentlichen Bestandteil der 
Forstarbeit geworden. Denn primär ist 
der vor Ort arbeitende Forstbetrieb oder 
-unternehmer dafür verantwortlich, dass 
durch die forstlichen Tätigkeiten keine 
Drittpersonen zu Schaden kommen. Aus 
rechtlicher Sicht ist es deshalb wichtig, 
dass der Betrieb alles Vorgeschriebene 
und Zumutbare unternimmt, um solche 
Schäden zu vermeiden. Sollte es zu einem 
Unfall kommen, obwohl er hinsichtlich 
Organisation, Vorkehrungen, korrekter 

Eine korrekte temporäre 
Strassensperre. Sie wurde 
von der Gemeinde signa-
lisiert (die Tafeln sind wei-
ter vorne), der als Ver-
kehrsposten fungierende 
Forstwart ist gut sichtbar 
und mit Funk ausgerüstet.
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Dabei gilt es aber die rechtlichen Gren-
zen zu beachten. Beispielsweise eine     
 Gemeindestrasse mit Durchgangsverkehr 
oder eine Kantonsstrasse für längere Zeit 
zu sperren, liegt ausserhalb der Kompe-
tenz eines Forstbetriebs. Wenn solche 
Strassen betroffen sind, müssen die Ge-
meinde oder die zuständigen kantonalen 
Behörden informiert werden. In den Un-
terlagen der Suva («Schutz von Drittper-
sonen und Sachwerten bei der Waldar-
beit») sind die entsprechenden Adressen 
angegeben. In gegenseitiger Absprache 
werden die Gemeinde oder die Kantons-
polizei beim Sichern solcher Strassen mit-
helfen oder die Sperrung/Sicherung sogar 
ganz übernehmen; sie verfügen über das 
Know-how, das nötige Personal und die 
richtige Ausrüstung dafür. 

Wenn die Holzereiarbeiten länger als 
60 Tage dauern, muss die Strassensper-
rung vorgängig sogar publiziert werden – 
auch deshalb ist es wichtig, die Behörden 
frühzeitig zu informieren. Aber auch 
wenn ein Strässlein nur einen kleinen 
Weiler erschliesst, sollten die zuständigen 
Stellen informiert werden. Denn wenn  
im Notfall z.B. Feuerwehr oder  Rettungs  - 
dienste wegen einer nicht bekannt ge-
machten Sperre zu spät kommen,  drohen 
Verantwortlichkeitsklagen. Beim Sperren 
eines reinen Waldweges hingegen, der in 
diesem Sinn keine Erschliessungsfunktion 
hat, müssen die Behörden nicht infor-
miert werden. Sperrungen von Wander-

wegen müssen vorgängig mit den zu-
ständigen Wanderwegbeauftragten bzw. 
mit der kantonalen Wanderweg-Fach-
stelle abgesprochen werden. Die Adres-
sen der kantonalen Wanderweg-Fach-
stellen und weitere Infos sind zu �nden 
auf www.wandern.ch/wanderwege.

Bei Holzereiarbeiten in der Nähe von 
Bahnanlagen muss bekanntermassen früh-
zeitig mit der betreffenden Bahn Kontakt 
aufgenommen werden. Analoges gilt im 
Bereich von Freileitungen.

Was beim Sperren zu beachten ist
Fürs Sperren einer Strasse oder eines 
Weges braucht man die runden Strassen-
signale («Verbotstafeln»), je nach Grösse 
der Strasse mit 60 oder 90 cm Durchmes-
ser. Die kleineren reichen für Wald- und 
Feldwege, für Neben- und Hauptstrassen 
braucht es die grossen. Sehr praktisch ist 
aber auch die Absperrblache. Sie sperrt 
umfassend, denn sie enthält nebst einem 
allgemeinen Fahr- auch ein Gehverbot 
sowie ein Verbot für Tiere. 

In den Kursausrüstungen des WVS sind 
neuerdings nebst den Absperrblachen 
auch Absperrlatten und -tafeln enthal-
ten. Der Grund: Befahrbare Wege sperrt 
man erfahrungsgemäss besser mit sol-
chen festen Einrichtungen als mit einer 
Blache. Dies weil sie nicht übersehen 
werden können und weil das Publikum 
diese festen Sperreinrichtungen kennt 
und gewohnt ist. 

Für Fusswege usw. ist die Blache hin-
gegen nach wie vor sehr gut geeignet. Es 
ist aber unbedingt darauf zu achten, dass 
die Montageseile entweder weit oben 
gespannt oder wenigstens gut markiert 
sind (rot-weisse Absperrbänder anbin-
den). Denn übersieht z.B. ein Biker diese 
Seile und verunfallt, kann der Forstbe-
trieb haftbar gemacht werden. 

Was beim Sperren von Strassen selbst-
verständlich ist, muss auch bei of�ziellen 
Wanderwegen berücksichtigt werden: 
Durch die Sperrung dürfen keine Sack-
gassen entstehen. Denn wenn die Leute 
keine Alternativroute sehen, werden sie 
erst recht versuchen, die Sperre zu umge-
hen. Die Sperre muss also an einer Kreu-
zung oder Gabelung sein, wo noch eine 
sinnvolle Umleitung signalisiert werden 
kann. Die Umleitung muss dann weiter 
ausgeschildert werden, bis sie wieder in 
den normalen Weg mündet (Ersatzroute), 
und dies natürlich von beiden Seiten her.

Sperren darf man nur so lange auf-
rechterhalten, wie es wirklich nötig ist. 
Über Nacht und am Wochenende sind sie 
aufzuheben, sofern die Strasse normal 
passierbar ist. Dies ist auch deshalb sinn-
voll, weil Strassensperren laut Strassen-
verkehrsgesetz nachts beleuchtet sein 
müssen. Je nach den Erfordernissen muss 
aber die Warnung signalisiert bleiben 
(Dreiecksig nal mit Bauarbeiter). 

Informieren ist einfacher
Oft ist es sinnvoller – und meist einfa - 
cher –, die Strasse nur temporär zu 
 sperren, aber die Passanten korrekt zu 
warnen. Dazu dienen die dreieckigen 
 Faltsignale (erforderliche Grösse ana log  
zu den Verbotstafeln 60/90 cm Kanten-
länge). Bei Fällarbeiten und evtl. auch 
noch beim Rücken braucht es dann eben 
einen bis zwei Mitarbeiter an der Strasse, 
die den Verkehr bei Gefahr aufhalten 
bzw. regeln. Sie müssen gut sichtbar ge-
kleidet und mit Funk ausgerüstet sein, 
damit keine Missverständnisse entstehen 
können.

Für gut befahrbare 
Wege eignen sich 
Absperrlatten besser, 
für Fusswege usw. 
ist die Blache das 
Mittel der Wahl. 
Auch eine Kombina-
tion der beiden Ab-
sperrmittel ist mög-
lich.
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Wichtig: Als Gefahrenschild ist unbe-
dingt jenes mit dem Bauarbeiter zu neh-
men! Dieses Signal bedeutet nämlich, 
dass die Strasse eingeengt und auch 
 verschmutzt sein kann. Dasjenige mit 
dem Ausrufezeichen («andere Gefah-
ren») warnt viel weniger umfassend, 
 insbe sondere nicht vor eventuellen  Ver- 
schmutzungen der Fahrbahn; käme es 
we gen solcher Verschmutzungen zu 
einem Unfall, kann der Forstbetrieb haft-
bar gemacht werden, wenn er nicht 
 korrekt gewarnt hat! Die Infotafel «Holz-
schlag» kann zusätzlich angebracht wer-
den, aber sie ist nicht zwingend. 

Pro Fahrtrichtung werden zwei Tafeln 
benötigt; eine muss 150 bis 250  m vor 
der Gefahrenzone und eine zweite direkt 
davor platziert werden. Die Signalisation 

muss auch bei Rückearbeiten angebracht 
bleiben. 

Achtung: Warntafeln nur so lange ste-
hen lassen wie wirklich nötig, sonst ge-
wöhnen sich die Leute daran und werden 
unvorsichtiger. Die Betafelung muss «be-
wirtschaftet» werden!

Bewährte Grundsätze
Absperr- und/oder Überwachungsperso-
nal für den Gefahrenbereich braucht es in 
jedem Fall; keine Strassen- und Wegesig-
nalisation kann dieses ersetzen! Dies hängt 
auch damit zusammen, dass der Wald laut 
Waldgesetz unbeschränkt betreten wer-
den darf. Pilzsammler, Jäger, evtl. Reiter, 
Biker usw. können jederzeit und überall 
auftauchen und müssen genauso gewarnt 
oder weggewiesen werden, wenn sie sich 

Beratung und Kurse  
im Signalisationsbereich
Die Jauch VS GmbH, Zo�ngen, eine 
Toch ter der Sicherheits�rma X-Protect AG, 
ist im Verkehrs- und Signalisationsbe-
reich tätig. Sie bietet Kurse in diesen Be-
reichen an, überprüft bestehende Sig-
nale und das Material und berät in allen 
Signalisations- und Verkehrsfragen.
So hat sie letzthin im Kt. Aargau einen 
für Forstleute adaptieren Kurs «Signalisa - 
tion von Baustellen» durchgeführt. Kurse 
werden auf Anfrage auch vor Ort durch-
geführt.

Weitere Infos
Jauch VS GmbH, Pomerngut F2, 
4800 Zo�ngen
www.x.protect.ch
info@jauch.biz

Hier sind die Strassenbenützer sogar schon im Vornhinein infor-
miert worden. Achtung: Signale nicht in die Fahrbahn stellen, son-
dern an den Strassenrand!

Warnen und nur 
temporär Sperren ist 
oft sinnvoller und 
einfacher als fest Ab-
sperren.

Holzereiarbeiten an einer Kantonsstrasse müssen frühzeitig ge-
meldet werden. Die korrekte Absicherung einer solchen Strasse 
 erfordert Know-how und passendes Material.

dem Gefahrenbereich nähern. Hangab-
wärts kann dieser Gefahrenbereich sehr 
gross sein, und Gefahr besteht auch noch 
beim Asten und beim Rücken!

Auch den «Achtung!»-Warnruf vor 
dem Fällen eines Baumes braucht es in 
jedem Fall. Er kann im letzten Augenblick 
Passanten warnen, die trotz aller Vorkeh-
rungen in den Gefahrenbereich geraten 
sind, dient aber auch der Sicherheit der 
eigenen Leute und vor allem «aktiviert» 
er das Absperrpersonal. 

Walter Tschannen




